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Der graue Monat
Dah der November neblig ist und grau,
Hat mancher Dichter uns schon haargenau
Gezeichnet und trübsinnig beigefügt,
Dah die Natur nunmehr im Sterben liegt.

Ihm ist darob im Herzen weh und bang,
Und wenn der Leier leicht umflorter Klang
In weichem Ton von seinem Schmerz berichtet,
Fühlt jeder sich ergriffen, der nicht dichtet.

Ein jeder? Nein! Es gibt auch starke Herzen,
Die noch mif finstern Nebelgeistern scherzen
Und hinter ihrer grauen Tücher Weh'n
Gesunden Blicks die offne Landschaft sehn.

Mag Dunst wie Schlaf auch auf die Augen drücken,
Fest stehn und unverrückt die alten Brücken.
Froh wird dein Fuh in neuem Lichte schreiten,
Sobald die Nebel in ihr Nichts entgleiten. Nuba

Es gibt eine bestimmte Sorte von
Inseraten, in denen der gute Geschmack
am kleinen Ort ist, obgleich sie scheinbar

in Kunst machen. Eine Korsetffirma
wählt als Inserafenbild die Venus von
Milo, mit der just bewiesen werden
könnte, dah schöne Frauen der Ruin
der Korsettbranche sind. Oder die
Zigarre einer Zigarrenfirma steckt im
Munde Rembrandts, was nicht für
die Zigarre, wohl aber für Rembrandf
eine Blasphemie bedeutet, aber eben,
ausgerechnet das Gefühl für das Blas-
phemische geht diesen Inserafenherren
völlig ab. Sie wissen nicht, dah jene
Menschen immer noch nicht ausgestorben

sind, die gröfje Gestalten nichf mit
unsern niedern Bedürfnissen in Verbindung

gebracht sehen wollen und die
berechtigten Brechreiz empfinden, wenn
gedankenlose Werbeleute die
unvergänglichsten Meisterwerke der bildenden

Kunst für Werbefricks verballhornen.

+

An einem Zürcher Schaufrisieren mit
der Marke «International» hat die
üppige Phantasie einiger Coiffeure
Haarfrisuren geschaffen, die in einem
Kitschmuseum den Ehrenplatz einnehmen
mühten. Einer hat seinem Modell eine
Flugmaschine in die Haare geflochten,
wohl um das geflügelte Worf von den
«Fliegenden Haaren» zu illustrieren,
und ein anderer setzte seiner Dame ein
Schiff auf die Wellen der Haare. Welch
hirnverbrannte Phantasie hat sich hier
der Brennschere bedient. Aber wie es
immer Menschen gibt, deren einziger
Mut darin besteht, die Dummheit zu
bewundern, so bestaunten auch hier die
Extravaganten diese Tollheiten, die um
kein Jofa gerechtfertigter sind als die

Perückentürme der Rokokodamen. Wie-
dereinmal sah man, dah Kitsch und
Perversität nahe Nachbarschaft halten können.

:I\ 1*1 UIER-ABONNEMENT

Verlangen Sie die Geschenkkarte
vom Nebelspalter-Verlag Rorschach

Man hat unter den Graphikern
unseres Landes einen Wettbewerb zur
Erlangung einer Propagandamarke für
promptes Bezahlen der Rechnungen
durchgeführt. Sie wird in Bälde den
Bürgern ins Gewissen reden: «Zahle
deine Rechnungen sofort und lasse das

an der Bahnhof DrUcKe

Per Zug vo Basel, Chur, vo Bärn,
's Central ZOrl wühlt me garni

SANDEMAN
IREGI5TERED TRADE MARK)

Es gibt viele Marken
Portwein
aber nur einen
SANDEMAN

SANDEMAN Berger 6. Cie., Langnau/Bern

Gewerbe und den Detailhandel nicht
warten!» Zum Sofortzahlen gehören
zwei Dinge: Einmal das Geld, und dann
der gute Wille. Es gibt Leute, die das
Geld in der Tasche haben, aber es nicht
gerne weggeben und meinen, mit der
Vertagung der Begleichung einer Rechnung

sei etwas gewonnen. Sie schieben

das Unangenehme auf und meinen,
das sei billiger. Sie reisen in die Ferien,
ohne ihre Schneiderin oder ihr Geschäft
zu bezahlen, und sie machen sich kein
Gewissen daraus, auf dem Berg
unbezahlter Rechnungen in die Berge zu
reisen. Für sie ist diese Marke, dieser
graphische Appell an das Gewissen,
geschaffen worden und es isf zu hoffen,
dah das Signet solche säumigen Zahler
auf Schritt und Tritt verfolge. Aber es
gibt Sterbliche, die nicht aus schlechtem

Charakter, sondern aus Geldmangel
die Bezahlung einer Rechnung

hinausschieben. Und sie selber haben kein
Geld, weil sie ein anderer nicht
bezahlt haf. Es kann dieser Marke also
passieren, was den zehn Geboten
passiert: nämlich dah jeder sie zur Befolgung

an seinen Untermann weitergibt.
Der Uebersetzer, der seinen Huf nicht
bezahlen kann, schickt die Marke an
den Verleger weiter, dem die Honorare
an der Hand kleben bleiben; dieser
wiederum schickt sie dem Abonnenten,
dem Hufmacher, weiter, der das
Abonnement schuldig blieb, und dieser
wiederum hat kein Geld flüssig, weil ihm
der Uebersetzer den Hut noch nichf
bezahlt hat. Also wünschen wir der
Propagandamarke: «Frohe Rundreise!»
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Im guten Uhrengeschäft erhältlich
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